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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Anusgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,650 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schnlpl. b.

Das „Merſeburger Kreieblatt“

erſcheint täg lich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der
Eonn und Feiertage.

64. W ahrgang.
Junſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechner.

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.
Beilagen nach Nebereinknnuſt.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

rſeburger Kreisblatt.
ageblakt für Hkadk und and.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tage zuvor erbeten.

(Amt liches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Vermögen des Schneidermeiſters und Kleider

händlers Adolf Bergmann zu Merſeburg iſt zur Prüfung der nachträglich angemeldeten
Forderungen Termin auf

den 7. September 1891, Vormittags 10 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt, Poſtſtraße r Zimmer Nr. 37 anberaumt.

Merſeburg den 16. Auguſt 1891. ille, Sekretär,
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Für das Polizeibür au wird zum 1. September er. ein gewandter Schreibgehülfe

geſucht.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1891. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Am Montag, den 24. d. Mts. ſind die Straßen, Oberaltenburg, Dom

Burgſtraße, an der Stadtkirche, Entenplan, Gotthardtsſtraße, alleſche
ſtraße bis zum Bahnhof Nachmittags von 2-4 Uhr und Abends von 7—9 Uhr
für den Fuhrwerksverkehr geſperrt.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1891.
e

Merſeburg, den 21. Auguſt 1891.

Das Sparkaſſenweſen
80C. Einen Maßſtab für die wirthſchaftliche

Entwicklung bildet unter Anderem auch das
Sparen. Iſt das Einkommen ſchlecht, ſo kann
wenig oder garnichts auf die Sparkaſſe getragen
werden. Steigen die Einlagen bei den Sparkaſſen,
ſo iſt das ein Zeichen, daß diejenigen Kreiſe der
Bevölkerung, die ſich vorzugsweiſe für die An-
lage erübrigter Gelder der Sparkaſſen bedienen,
ſich in einer verhältnißmäßig günſtigen Lage be
funden haben.

Nun ergiebt ſich, daß ſich im Jahre 18809,
bezw. 1889,90 im preußiſchen Staate ein-
ſchließlich der zugeſchriebenen Zinſen die Ein-
lagen der Sparkaſſen von 2887,94 auf 3101,75
Millionen Mark, alſo um 213,81 Millionen
Mark vermehrt haben. Jm Jahre vorher betrug
allerdings die Vermehrung ſogar 217,17 Millionen
Mark; aber in keinem anderen der Vorjahre
wurde eine ſolche Vermehrung, wie ſie das Jahr
1889 (bezw. 1889/90) aufweiſt, erreicht. Auf
ein Sparkaſſenbuch kamen 583,89 Mark gegen
574,50 Mark im Jahre 1888.

Dieſer Zuwachs, welcher zweifellos ein günſtiges
wirthſchaftliches Zeichen iſt, iſt zum Theil auch
auf die Vermehrung der Spargelegenheiten zu-
rückzuführen. Es hat in dem in Rede ſtehenden
Jahre 3416 Sparſtellen, d. h. 163 mehr als
im Vorjahre gegeben. Die Vermehrung hat
vornehmlich in Schleſien, dann aber auch in den
Regierungsbezirken Merſeburg, Poſen, Schles
wig, Stade und Lüneburg ſtattgefunden. Die
Zahl der Sparkaſſen ſteht in den öſtlichen Pro
vinzen noch immer weit zurück hinter derjenigen
in den weſtlichen Provinzen, und auf letztere
fallen im Ganzen 72,05 pCt. des Sparkaſſen
kapitals, während auf die öſtlichen Provinzen,
einſchließlich Berlins, nur 27,95 pCt. des ge-
ſammten Sparkaſſenkapitals entfallen. Relativ
den größten Betrag hat Weſtfalen, dann Han-
nover und Rheinland, wogegen Oſtpreußen,
Weſtpreußen und Poſen nur geringe Sparkapi-
talien haben. Es erklärt ſich dies einerſeits aus
der überwiegend induſtriellen, andrerſeits aus der
überwiegend landwirthſchaftlichen Thätigkeit der
betreffenden Provinzen.

Für die Beurtheilung der Sparthätigkeit an
ſich iſt aber die Zahl der im Umlauf befind
lichen Sparkaſſenbücher wohl noch wichtiger, als
die Summe der Einlagen. Da die meiſten Spar-
kaſſen den Erwerb mehrerer Sparkaſſenbücher
von Seiten einer Perſon nicht zulaſſen, wird
die Anzahl der Bücher kaum viel größer ſein,
als die Zahl der ſparenden Perſonen. Sie ſtellte
ſich in dem bezeichneten Jahre auf 5312 192
Stück, und zwar 283018 mehr als im Vorjahr,
eine Vermehrung, die nur in den Jahren 1884
und 1888 übertroffen wurde. Wenn man er-
wägt, das die Zunahme der Sparbücher
je weiter dieſe verbreitet ſind naturgemäß
abnehmen muß, ſo iſt die Thatſache einer Zunahme
von 283 018 ein ſehr erfreulicher Beweis der
Zunahme des Sparſinns wie der Zunahme der
Sparfähigkeit. Auf je 100 Einwohner ſind in
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dem fraglichen Jahr 17,96 Sparbücher entfallen.
Jn den einzelnen Provinzen ergeben ſich jedoch
ſehr abweichende Verhältniſſe. Jn Schleswig-
Holſtein kamen auf je 100 Einwohner 33,05
Sparbücher, alſo ein Buch auf rund drei Ein-
wohner; in Sachſen auf je 100 Einwohner 30,25
Sparbücher, in Hannover 27,19, in Berlin 25,26,
wogegen Oſtpreußen nur 8,39, Weſtpreußen 6,90
und Poſen ſogar nur 5,41 Sparbücher auf je
100 Einwohner aufweiſt. Jm Ganzen laſſen ſich
hiernach hinſichtlich der Verbreitung der Spar-
kaſſenbücher und demnach wohl auch nach der
Zahl der Sparer drei Gebiete ſcharf von ein
ander trennen: die wohlhabenden Provinzen
Schleswig Holſtein, Sachſen und Hannover in
der Mitte des Staats nebſt Berlin, welche be-
ſonders günſtig ſtehen die drei Nordoſtprovinzen
Oſtpreußen Weſtpreußen und Poſen, welche be-
ſonders ungünſtig daran ſind, und die übrigen
Provinzen, die ſich ziemlich nahe bei dem Staats
durchſchnitt (17,96 Bücher auf 100 Einwohner)
halten. Einen verhältnißmäßig ſchlechten Platz
nimmt noch die Rheinprovinz ein, wo die geringe
Verbreitung der Sparkaſſenbücher (12,60 auf je
100 Einwohner) in den vorwiegend ländlichen
Bezirken Coblenz und Trier ſchwer ins Gewicht
fällt. Doch bieten dort die Raiffeiſenſchen Dar
lehnskaſſen, welche ſtark benutzt werden einen
gewiſſen Erſatz für die Sparkaſſen.

Aus dem Umſtand, daß die Zahl der Bücher
mit großen Conten (über 600 Mark) verhältniß-
mäßig ſehr hoch iſt hat man ſchließen wollen,
daß auch Kapitaliſtenkreiſe ſich an den Sparkaſſen
betheiligen. Dieſe Klaſſe von Büchern hat ſogar
im Jahre 1889,90 den verhältnißmäßig größten
Zuwachs gehabt, nämlich von 1174427 auf
1261119, alſo um 7,39 pCt. während die
Bücher mit mittleren Conten weniger zugenom-
men haben. Allein die Zunahme der Bücher
mit hohen Conten erklärt ſich viel einfacher durch
den Umſtand, daß die Sparbücher allmählich
durch fortgeſetztes Sparen in die höhere Conten-
klaſſe aufrücken und daß dies bei ſchon vorhan-
dener weit verbreiteter Sparthätigkeit verhältniß-
mäßig in größerem Maße geſchieht, als neue
Sparkaſſenbücher angelegt werden. Trotzdem
war auch die Zunahme der unterſten Contoklaſſe
(d. h. der Bücher mit Einlagen bis zu 60 Mark)
ſehr bedeutend, von 1434659 auf 1513283,
alſo um 5,48 pCt.

Hiernach können die vorliegenden Reſultate
des Sparkaſſenweſens als durchaus erfreuliche
Zeugniſſe fortſchreitend günſtiger Entwicklung be
zeichnet werden.

Politiſche Tagesfragen.
S Die Kartoffelernte. Die Kartoffel-

ernte wird in Preußen auf 95 pCt. einer Mittel
ernte geſchätzt. Eine Mittelernte wird nach der
Berechnung des Statiſtiſchen Büreaus für das
Hektar auf 10373 Kilogramm angenommen.
Bei 95 pCt. würden alſo geerntet werden auf
einem Hektar 9854 Kilogramm. Unter der

daß ſich für das übrige Deutſch
land die Verhältniſſe gleichgeſtalten, und unter der
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ferneren Vorausſetzung, daß ſich die Anbaufläche

für Kartoffeln vom Jahre 1888, wo ſie 2920330
Hektar betrug, nicht erheblich geändert hat, würde
eine Kartoffelernte von 30293583 Tonnen zu
erwarten ſein. Das würde mit andern Worten
mehr ſein, als Deutſchland in ſämmtlichen Jahren
vorher geerntet hat. Der Erntedurchſchnitt der
Jahre 1879/88 betrug nur 22600000 Tonnen.
Legt man dagegen die Thatſache zu Grunde,
daß im Deutſchen Reich pro Hektar etwa 8210
Kilogramm in den Jahren 1878/87 geerntet
wurden, und betrachtet man dies als „Mittelernte“,
ſo würde bei 95 pCt. auf das Hektar 7 780 Kilo
gramm kommen; mithin würde ein Geſammter-
trag von 22760167 Tonnen zu erwarten ſein,
d. h. mehr als in den Jahren 1879, 1880, 1882
und 1888, und mehr als der ſoeben erwähnte
zehnjährige Erntedurchſchnitt. Wenn wir damals
in keine Kartoffelnoth geriethen, ſo gewiß auch
jetzt nicht.

Die Roggenernte. Nach der Statiſtik
der Ernteausſichten wird Preußen in Winter-
roggen 82 pCt. einer Mittelernte haben. Eine
Mittelernte wird nach der Berechnung des
Statiſtiſchen Büreaus für das Hektar auf 1313
kg angenommen, folglich würde bei 82 pCt. der
Ertrag des Winterrogens ſich auf 1076 Kg für
das Hektar belaufen. Nehmen wir an, daß für
ganz Deutſchland gleichfalls 82 pCt. einer
Mittelernte zu erwarten ſind, und ferner, daß
die Anbaufläche für Roggen in dieſem Jahre
nicht erheblich in ihrem Umfange von derjenigen
des Jahres 1888 abweicht, wo ſie für Deutſch
land 5814253 Hektar betrug, ſo würde der Er
trag der jetzigen Roggenernte auf 6256 136
Tonnen zu ſchätzen ſein, d. h nahezu ſo viel wie
im Jahre 1887. Eine ſolche Menge genügt
zum Verbrauch nebſt Ausſaat, und einer Einfuhr
würde es nicht bedürfen. Jn den Jahren 1880/81,
1881/82, 1885,86 und 1889/90 war ſogar un
ter Hinzurechnung der Jmporte weit
weniger zum Verbrauch nebſt Ausſaat vorhanden.

(5) Die Socialdemokraten und der
nächſte Krieg. Jn der Berliner „Volks-
tribüne“, einem Organ, welches angeblich den
Zweck hat, die ſocialdemokratiſchen Jdeen mehr
vom „wiſſenſchaftlichen“, als vom agitatoriſchen
Standpunkt aus zu behandeln, leſen wir: „Wie
ſich die Socialdemokratie zum nächſten Krieg
ſtellt, iſt eine Frage, die nicht leicht zu beant-
worten iſt. Wir ſind natürlich prinzipielle
Gegner des Krieges, in dem wir nicht nur ein
überhaupt kulturfeindliches und fortſchritt-
hemmendes Moment ſehen, ſondern auch ſpeciell
ein Mittel, das Proletariat niederzuhalten. Allein
in dem beſonderen Fall des nächſten Krieges
kommen noch andere Punkte dazu. Der Feind,
welcher einer Entwickelung der Dinge in unſerem
Sinn am gefährlichſten wird, iſt Rußland, und
bevor Rußland nicht vernichtet iſt, kann an einen
Sieg unſerer Jdeen nicht gedacht werden. Des-
halb halten wir es noch für die Aufgabe der jetzt
herrſchenden Gewalten, vorerſt Rußland nieder-
zuſchlagen ob das nun in einem „frivolen“
Angriffskrieg oder in einem „ſittlichen“ Ver
theidigungskrieg geſchieht, ſoll uns egal ſein,
wenn er nur ein erfolgreicher Krieg iſt.“

Jn München haben die Handelsver-
tragsverhandiungen zwiſchen Jtalien,
Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn
ihren Anfang genommen, und es wird bekanntlich
gehofft, daß dieſelben glatt verlaufen werden.
Wie man in Rom allgemein behauptet, wären
Jtalien, beſonders von Seiten Deutſchlands, ſehr
wichtige Zugeſtändniſſe betreffs der Einfuhr von
Trauben und Wein gemacht worden, ſo daß
man für den italieniſchen Wein die Eröffnung
einer ſehr reichen Abſatzquelle in Deutſchland
vorausſetzen könne. Von Seiten Oeſterreich
Ungarns wurden Italien gleichfalls werthvolle
Zugeſtändniſſe gemacht. Nach Beendigung der
Verhandlungen mit OeſterreichUngarg werden
von Seiten Jtaliens ſofort jene mit der Schweiz
aufgenommen werden, da man allgemein hofft,
daß bis dahin auch zwiſchen OeſterreichUngarn
und der Schweiz eine Verſtändigung erfolgt ſein
werde. Nach Abſchluß der Handelsverträge mit
dem Deutſchen Reiche, OeſterreichUngarn und
der Schweiz gedenkt Jtalien ſofort gleiche Ver
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handlungen mit Spanien, Portugal und Ru-
mänien anzuknüpfen, und man hofft, daß mit
Ablauf des Jahres auch die Unterhandlungen
mit der Türkei und Bulgarien zu einem günſtigen
Abſchluß gelangt ſein werden.

88 Die Verhandlungen des inter-
nationalen Socialiſtencongreſſes in
Brüſſel, denen auch eine Anzahl von Ver-
tretern der deutſchen Socialdemokratie beiwohnt,
finden in Belgien, wie im Auslande nur recht
geringe oder gar keine Beachtung. Es läßt ſich
nämlich ſchon heute abſehen, daß die Reſultate
des Congreſſes recht dürftige ſein werden, und
daß von praktiſchen Leiſtungen überhaupt nicht
geſprochen werden kann. Hinzu kommt, daß die
Arbeiterbewegung faſt in allen Ländern äußerlich
ruht die Zahl der ſtattfindenden Streiks iſt eine
kaum nennenswerthe, das Beſtreben der Arbeiter,
die Bewegung durch finanzielle Beiträge zu unter-
ſtützen, iſt nicht gewachſen, ſondern gefallen. Man
hat viel gezahlt bereits, aber keinen erkenn
baren Nutzen daraus gezogen, und erklärlicherweiſe
iſt ſomit die Neigung zu weiterem Beiſteuern
nicht die größte. Außerdem thut auch die theure
Zeit das Jhrige. Vielleicht entnehmen die
ÄArrangeure der internationalen Arbeiterkongreſſe

aus dem Verlauf des letzten den Antrieb, die
Abhaltung jährlicher Verſammlungen zu unter-
laſſen. Dieſelben koſten viel, werden deshalb
ſelbſt von zahlreichen Socialiſten nicht gern ge-
ſehen, und haben für die Partei keinen reellen
Nutzen. Als es ſich um den Pariſer interna-
tionalen Kongreß handelte, war Alles bekanntlich
noch Feuer und Flamme, heute gleicht der
Kongreß ſchon mehr einem Veilchen, welches im
Verborgnen blüht. Davon läßt ſich nichts fort
reden

(F) Der Großfürſt Alexis von Ruß-
land, welcher gegenwärtig in Frankreich aus
Leibeskräften gefeiert wird, war bisher beſonders
dadurch bekannt, daß er zwar Großadmiral der
ruſſiſchen Flotte iſt, aber vom Marineweſen kaum
ſo viel verſteht, wie ein ſimpler Schiffslieutenant.
Seine grenzenloſe Unfähigkeit hat ſich ſchon in
wunderbaren Stückchen gezeigt, und wenn ſein
Bruder, der Kaiſer Alexander, ihn trotzdem auf
ſeinem Poſten ließ, ſo rührt das wohl davon
her, daß der Czar vom Militärweſen blutwenig
verſteht. Es iſt ja hiſtoriſch, daß er als Ober-
befehlshaber der LomArmee im letzten Türken-
kriege der meiſt geſchlagene ruſſiſche General war.
Großfürſt Alexis iſt aber nebenbei auch bekannt
als Franzoſenfreund und Verächter
alles Deutſchen, er leidet in den Augen der
Ruſſen auch nicht an dem Makel, eine
deutſche Fürſtin geheirathet zu haben, ſondern
ſteht, unvermählt, in den allerinnigſten Beziehun
gen zur Schweſter des verſtorbenen General-
Liederjans Skobelew, die den Deutſchenhaß und
die Franzoſenliebe ihres berüchtigten Bruders
geerbt hat. Sie iſt an den Herzog Eugen von
Leuchtenberg vermählt und erhielt den Namen
einer Gräfin Beauharnais, wurde aber vor etlichen
Jahren vom Kaiſer Alexander zur Herzogin von
Leuchtenberg erhoben, ſo daß die in der ganzen
Petersburger Geſellſchaft wegen ihres Rufes be-
kannte Vertraute des Großfürſten Alexis jetzt
zur kaiſerlichen Familie zählt. Sie hat auch
ihren Verehrer nach Paris begleitet. Alles in
Allem gehört alſo dieſer ruſſiſche Großfürſt zu
den Leuten, von welchen ein halbes Dutzend auf
einen tüchtigen Mann geht.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 21. Auguſt. Jm

Neuen Palais zu Potsdam iſt man mit den Vor
bereitungen zum Empfange der kaiſerlichen
Majeſtäten lebhaft beſchäftigt. Das Kaiſer
paar beabſichtigt, nach dem Manöver mit Unter-
brechungen durch verſchiedene Jagdausflüge, welche

der Kaiſer plant, bis zum Spätherbſt wie in
früheren Jahren im Neuen Palais zu verbleiben.
Genauere Beſtimmungen über die dann beabſichtigte
Verlegung der kaiſerlichen Reſidenz nach Berlin
ſind noch vorbehalten. Sonnabend früh treffen
der Kaiſer und die Kaiſerin in Berlin ein und
begeben ſich ſofort auf das Tempelhofer Feld,
wo um 9 Uhr die Parade des Gardecorps

Inſerate im Betrage bis zu l Mark bilten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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ſtattfinden wird. Der Kaiſer iſt in Kiel ſchon
wiederholt zu Pferde geſtiegen, wird alſo auch
die Parade im Sattel abnehmen. Bei dem ſchönen
Wetter der letzten Tage hat der Kaiſer in Kiel
täglich längere Segelfahrten unternommen.

Der Zuſtand des ſchwerkranken
Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin
iſt im Ganzen trotz momentaner kleiner Beſſerung
noch recht unbefriedigend.

Von einem Zwiſt zwiſchen Kaiſer
Wilhelm und dem Herzog Ernſt von
Koburg- Gotha iſt ſchon wieder einmal die
Rede. Es giebt doch heute wirklich Wichtigeres
zu erörtern, als ſolche Thorheiten.

Die Vermählungsfeierdes Prinzen
Friedrich Auguſt von Sachſen mit der
Erzherzogin Luiſe von Toskana wird,
wie nunmehr mit Beſtimmtheit verlautet, am
21. November d. Js. in Wien ſtattfinden.

Die prußiche General-Synode
wird im November nach Berlin einberufen werden.

Die Kornpreiſe haben ſich in den letzten
Tagen an der Berliner Productenbörſe wenig
geändert und bleiben unverändert hoch. Am
Donnerſtag waren die Preiſe für Lieferungs
qualität: Weizen 245 Mark, Roggen 249 Mark.
Loco wurde Roggen bis 252 Mark bezahlt.

Finanzminiſter Dr. Miquel und
die Getreidezölle. Ein in London ver-
breitetes Gerücht, der Finanzminiſter Dr. Miquel
habe unſerem Kaiſer eine Denkſchrift geſandt,
welche eine dreimonatige Auſhebung der Getreide
zölle empfiehlt, wird von beſtunterrichteter Seite
als von Anfang bis zu Ende erfunden bezeichnet.
Nach der neulichen Erklärung im Reichsanzeiger.
erſchien dies Gerücht ſofort als Unſinn.

Zur Bochumer Schienenaffaire.
Gegenüber der Meldung des Rhein. Weſtf.
Tgbl., eine Anklage gegen die Perſon Baares
ſei nach der ganzen Sachlage ausgeſchloſſen,
erfährt die Köln. Volkszeitung: Das in
Folge der Angaben der Weſtf. Volksztg.
eröffnete Ermittelungsverfahren richtet ſich
gegen Geheimrath Baare, deſſen Sohn Fritz
Baare, General Secretär des Vereins, den tech-
niſchen Director Diefenbach, Jngenieur Bering
Betriebsleiter der Schienenwalzwerke, gegen deſſen
Obermeiſter Gräff und Jngenieur Jul. Gremme,
Leiter der Probeſtube.

Wie aus München gemeldet wird, werden
die Delegirten zu den deutſch-italieniſch-
öſterreichiſchen Handelsvertragsver-
handlungen täglich Sitzungen abhalten. Der
Jnhalt derſelben wird vorläufig geheim gehalten.

Zur Borchert'ſchen Expedition nach
dem Victoria-See in Centralaſrika haben
ſich der Krzztg. zufolge nicht weniger als 500
Perſonen aus den verſchiedenſten Ständen gemeldet.

Belgien. Auf dem internationalen
Socialiſtencongreß in Brüſſel iſt Herr
Bebel wieder einmal ſehr ſchneidig in ſeinem
Sinne geweſen. Er ſtellte den Satz auf: „Die
bürgerliche Geſellſchaft muß hinweggeräumt
werden.“ Mit wem wohl zuerſt die Zeit auf
räumt!

Oeſterreich-Ungarn. Jmmer milde, ſagt
die Prager Juſtiz, wenn ihr Czechen vorgeführt
werden, die ſich deutſchfeindliche Ausſchreitungen
haben zu Schulden kommen laſſen. So ſind jetzt
wieder vier junge Leute, welche groben Spektakel
verübt, nur zu ein paar Tagen Haft verurtheilt
worden. Die Wiener „Preſſe“, ein Regierungs
blatt, findet das Verhalten der deutſchen Reiche-
regierung in Sachen der Kornzollfrage

(Nachdruck verboten

Der alte Deſſauer,
ein paar Stündchen als

Landesvater.
Humoreske von E. König.

(Schluß aus Nr. 194,)

Der Schloßmeiſter ging, den Befehl auszu-
führen, und der Fürſt wendete ſich wieder zu
ſeinem Adjutanten und zog nun gegen die Müller,
denen er auch nicht grün war, los. Einige
Müller prozeſſirten nämlich gegen die Regierung
wegen ſtreitiger Gewäſſer.

„Sollen mir aber nicht kommen!“ raiſonnirte
Leopold. „Wenn einmal kleines Waſſer iſt, gleich
gehen ſie mit den Preiſen in die Höhe und wollen
das Volk drücken. Da ſoll aber ein Donner-
wetter zwiſchen fahren. Wenn das noch einmal
geſchieht, ſo ſoll die miſerablen Kerls der Teufel
reiten.“

Die Thür ging auf und der Schloßmeiſter
brachte auf einem Porzelanteller vier Semmeln
von verſchiedenen Bäckern.

„Na! Daran verdirbt ſich auch keiner den
Magen!“ ſprach der Fürſt, als er das Backwerk
erblickte. „Man möchte wahrhaftig die Brille
auf die Naſe ſetzen, um die Dinger zu erkennen.“

Darauf brach er eine auseinander und bot
Geiſau und dem Schloßverwalter jedem ein Stück
davon an, damit dieſelben ebenfalls ein Urtheil
abgeben möchten.

Daſſelbe richtete ſich ſelbſtredend nach dem des
ürſten, welches letztere keineswegs günſtig aus

fiel; denn der Alte kaute mit ſehr mißvergnügter
Miene.

„Zäh und zach!“ brummte er. „Aber mich
ſoll die ganze Bäckerinnung auch zach finden.
Das fehlte gerade noch, Privilegien! Reicht man

lobenswerth und betont, daß im Hinblick auf
den neuen Handelsvertrag mit OeſterreichUngarn
an eine Aufhebung der Getreidezölle
nicht zu denken ſei. Das Blatt meint, die
Steigerung der Roggenpreiſe werde bald genug
aufhören. Kaiſer Wilhelm trifft am 2. Sep
tember im Manövergebiet ein.

Jtalien. Jn Maſſauah wurden ſechs ein-
geborene Soldaten der italieniſchen Okkupations-
armee zum Tode verurtheilt und ſofort erſchoſſen.

Großbritannien. Das im Hafen von Ports
mouth eingelaufene franzöſiſche Uebungs-
geſchwader iſt dort in üblicher Weiſe gefeiert.
Das große Publikum zeigt ſehr viel Neugier,
doch iſt von irgend welcher wirklicher Theilnahme
gar keine Rede. Frankreich und England werden
nach dieſem Flottenbeſuch genau dieſelben bleiben,
welche ſie vorher waren. Königin Victoria hat
am Donnerſtag den franzöſiſchen Admiral Gervais
mit ſeinen Officieren empfangen der franzöſiſche
Botſchafter Weddington ſtellte dieſelben vor.
Am Abend war große Tafel bei der Königin.
Heute Freitag findet die Flottenſchau ſtatt.
Die neu ausgebrochenen Streiks dauern unver-
ändert fort. Ein Gerücht, das italieniſche
Königspaar werde nach England kommen,
wird für unbegründet erklärt.

Frankreich. Es wird darauf hingewieſen,
daß das franzöſiſche Strafgeſetzbuch auf die
öffentliche Beleidigung fremder Staatsoberhäupter
Gefängniß von drei Monaten bis zu einem Jahre
oder Geldſtrafe von 100 Frk. bis 3000 Frks.
ſetzt. Trotzdem in letzter Zeit die Pariſer
Journale von Beleidigungen gegen den deutſchen

Kaiſer wimmelten, hat es doch kein Staats
anwalt riskirt, einen Strafantrag zu ſtellen.
Des Czaren Freundſchaft genügt den Franzoſen
nun doch noch nicht für einen Revanchekrieg
gegen Deutſchland. Es ſoll nun auch Spanien
gewonnen werden. Deutſchland kann auch das
aushalten. Während der böhmiſchen Aus
ſtellung in Prag haben bekanntlich unendlich viele
deutſchfeindliche Kundgebungen ſtattgefunden.
Das hat den Pariſer Journalen natürlich aus-
nehmend gefallen und ſie empfehlen die Grün dung
eines eigenen Czechenreiches, welches auch
mit auf Deutſchland loshauen ſoll. Je mehr
Feind, je mehr Ehr.

Rußland. Die amtliche Petersburger Zeitung
erklärt, das Roggenausfuhrverbot werde
ſicher wieder aufgehoben werden, ſobald die
Ueberzeugung beſtehe, daß einem Nothſtande in
Rußland ſelbſt vorgebeugt ſei. Neu erlaſſen iſt
eine Verordnung wonach bei der Ausfuhr von
Weizen nur höchſtens 8 Procent Roggen, b i
anderen Getreidearten nur höchſtens 3 Procent
Roggen beigemiſcht werden dürfen. Bei höheren
Roggenbeimiſchungen werden die Sendungen an
der Grenze zurückgehalten. Die an den deutſchen
Börſen verbreitete Nachricht, Rußland wolle neben
der Roggen-Ausfuhr auch die Weizen-Aus-
fuhr verbieten, wird aus Petersburg als
un wahrſcheinlich bezeichnet. Ebenſo wird
eine Meldung engliſcher Zeitungen beſtritten, daß
in Weſtrußland die Militärbehörden ausnahms-
weiſe große Getreidevorräthe aufſtapeln ließen. Es
wird geſagt, es handle ſich hier nur um den ge-
wöhnlichen Bedarf, und das iſt wohl richtig, denn
angeſichts der knappen Ernte, muß ſich die Militär
verwoltung vorſehen. Daß die Panſlawiſten in
Rußland ſehr kriegeriſch geſinnt ſind, weiß man
ſchon ſeit Jahren, aber Kaiſer Alexander iſt nun
mal kein Kriegsheld.

Aſien. Die chineſiſche Regierung will die

einmal ſo einen dummen Streich machte, ich wäre
ſicher, den andern Tag kämen wohl gar die Juden
und verlangten ein Gleiches. Na, und die Juden,
die müſſen erſt recht im Zaume gehalten werden
denn ſonſt tauchen die Kinder Jsrael gar zu ſehr
empor und tanzen uns zuletzt auf dem Kopf herum;
ich kenne das dummdreiſte, auserwählte Volk.
Hinweg mit dieſen Semmelreſten! Könnt Sperlinge
damit füttern. Werden Befehl geben, daß künftig
ſcharfe Aufſicht über die Bäcker geführt wird, und
wenn die Müller wieder einen Waſſerſpektakel an-
fangen, ſo ſollen ſie den alten Deſſauer kennen
lernen. Streng gehorchen und nicht muckſen, ſo
will ich's haben in allen Ständen denn Unſer-
eins iſt nicht zum Spaß auf der Welt. Kann
das vermaledeite Raiſonniren nicht leiden. Da-
rum ſollen die Mäuler geſtopft werden. Habe
ſchon Manchem die Naſe geputzt und denke mit
dieſen Mehlhaſen auch noch fertig zu werden!“

Als er ſo ſeinem Herzen Luft gemacht, befahl
er, ſeine Sachen hereinzubringen und die Pferde
anzuſpannen. Die Diener flogen mit Büuitzes-
ſchnelle, und mehr als zwanzig Hände beeiiten
ſich, die Gamaſchen zuzuknöpfen. Seine Uniform
mit dem ſchwarzen Adlerorden, ſowie ein alter
Mantel wurde hereingebracht. Dann ſetzte Leo-
pold eine ſchwarze Sammetmütze auf ſein Haupt
und ergriff ſeinen gewaltigen Rohrſtock, aus
deſſen Ende ein großer Eiſenſtachel ragte.

Von ſeinem Adjutanten begleitet, ſtieg darauf
der Alte in den vor'm Schloſſe haltenden offenen
Wagen, um nach Bernburg zu fahren, wo
ſich damals ſeine Gemahlin mit ſeinen Kindern
aufhielt.

Als ſie ſo die Straßen dahin fuhren, bemerkte
des „Alten“ Falkenauge ſchon von Weitem einen
Bäckermeiſter vor ſeinem Hauſe ſtehen. Der
Mann war in bloßen Hemdärmeln, barfuß und
nur mit Pantoffeln bekleidet.

der Geſellſchaft den kleinen Finger, flugs nimmt
ſie die ganze Hand. Privilegien ſind der Krebs-
ſchaden von Handel und Gewerbe, und wenn ich

Jn der Nähe des Bäckerhauſes augelangt,
donnerte der Fürſt dem Kutſcher ein kräftiges
„Halt“ zu, und als der Wagen hielt, rief er dem

Forderungen der geſammten fremden Vertreter
nach ſtrenger Beſtrafung der Urh ber der
Chriſtenverfolgungen erfüllen, aber trotz-
dem iſt die Situation in Peking recht ernſt. Jn
verſchiedenen Provinzen bereitet ſich ziemlich offen

eine Revolution gegen die herrſchende
Mandſchu- Dynaſtie vor, welche das Land
ſchwer ausgeſogen hat und um deswillen ſehr
unpopulär geworden iſt.

Amerika. Jn Chile ſcheinen die Dinge
nun zu Ende kommen zu ſollen. 10000 Mann
Revolutionstruppen ſind auf dem Wege, die
Hauptſtadt auf der Landſeite anzugreifen, während
die Kriegsſchiffe die Küſte blockieren. Eine Ent
ſcheidungsſchlacht wird erwartet.

Auſtralien. Dem Miſſionshaus in Barmen
iſt die Nachricht zugegangen, daß zwei
rheiniſche Miſſionare in Kaiſer-Wilhelms-
land auf Neu-Guinea, W. Scheidt und F. Böſch,
ums Leben gekommen ſind. Nähere Angaben
fehlen noch.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 18. Auguſt. Der Neubau des

Mühlgutes Zeddenbach war heute der Schauplatz
zweier ſchwerer Unglücksfälle. Am Vormittag
gerieth der Tiſchler R. mit der rechten Hand in
das Getriebe einer Winde, wobei ihm das Glied
eines Fingers vollſtändig abgeriſſen, zwei andere
Finger arg zerquetſcht wurden. Am Nachmittag
ſtürzte der Tiſchler Mathes aus beträchtlicher
Höhe von dem Gerüſt herab und erlitt einen
Bruch des Schlüſſelbeines.

Nebra, 20. Auguſt. Der Herr Miniſter
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal An
gelegenheiten hat ſich bereit erklärt, der Stadt
Nebra zur Erbauung einer Waſſerleitung
aus Fonds ſeines Miniſteriums eine Beihülfe
von 2000 Mk. zu gewähren, nachdem auch be
reits vorher von Seiten des Herrn Miniſters des
Jnnern eine Beihülfe von 4000 Mk. zu gleichem
Zwecke bewilligt worden iſt.

Die Ausſtellung für volksverſtändliche
Geſundheits- und Krankenpflege (Hygie-
niſche Ausſtellung), welche am Freitag Nach-
mittag in den Räumen des „Prinz Carl“ in
Halle eröffnet und acht Tage dauern wird,
verſpricht eine ſehr intereſſante und reichhaltige
zu werden. Es haben ſich gegen 100 Firmen
angemeldet, welche die mannigfachſten, in das
Gebiet der natürlichen Geſundheitspflege ein
ſchlägigen Artikel zur Anſicht bringen. Mit der
Ausſtellung iſt am Sonntag, Montag und
Dienſtag der erſte Congreß der deutſchen Natur-
ärzte verbunden.

f Halle, 19. Auguſt. Unſere Criminalpolizei
hat einen wichtigen Fang gemacht. Der Ver-
haftete iſt ein ſehr gewandt und ſicher auftretender
Menſch, welcher ſich für den Sohn eines ver-
mögenden Geſchäftsmannes in Gera ausgab und
bei ſeiner Feſtnahme mehrere gefälſchte Wechſel
über höhere Beträge bei ſich führte. Der Polizei
gegenüber gab er an, der Schuhmacher Lange
zu ſein, doch ſcheint dies nicht zu ſtimmen. Wie
bereits feſtgeſtellt, hat der Verhaftete in anderen
Städten, wie z. B. in Leipzig und Eilenburg,
ebenſo wie hier verſchiedentlich Schwindeleien
ausgeführt, indem er größere Einkäufe machte
und dabei gefälſchte Wechſel in Zahlung
gab; den überſchießenden Betrag ließ er ſich
herauszahlen. Bei einem Pferdehandel hier
ereilte ihn das Geſchick. Dem Pferdehändler,
bei dem er auf gleiche Weiſe zwei Pferde im

verblüfften Bäcker zu: „Komm' Er doch einmal
ein Bischen zu mir herein!“

Erſchreckt ſtotterte der Meiſter „Durchlaucht!
Barfuß und in Hemdsärmeln Jch will erſt
meinen Rock

„Nichts da! Keine Fiſſematenten! Hercin in
den Karren!“ unterbrach ihn Leopold und
ſchwang ſeinen Stock. Natürlich blieb dem be
ſtürzten Bäcker nun nichts weiter übrig, als ſo
fort zu gehorchen und zum Staunen der Um-
ſtehenden in den Wagen zu ſteigen. Jetzt gings
fort in ſauſendem Galopp, und die Gaffer auf
der Straße hatten das Nachſehen.

Des Meiſters Antlitz war blaß wie Mittelmehl
geworden. Er zog ſeine Beine in die Höhe, wie
ein Laubfroſch, damit der Stachel von des Fürſten
großem Rohre ſie nicht berühre, den der Alte
lebhaft hin und herſtampſte.

Als ſie die Stadt hinterm Rücken hatten, lenkte
Leopold das Geſpräch auf die Bittſchrift und er
klärte ſeinem barfüßigen Begleiter, daß er das
Geſuch der Bäcker rundweg abſchlagen müſſe, zu
mal er ungnädig vermerket, wie die Bäcker in
letzter Zeit gar ſo kleines Brod gebacken und ſo
Mancher ſich ein Vermögen zuſammengeſcharrt,
während andere Handwerker zu ſchwimmen und
zu waten hätten, ſich ehrlich durch's Leben zu
ſchlagen.

Der Meiſter wagte Einwendungen, aber da kam
er beim Durchlauchtigſten ſchön an.

„Hand vor's Maul!“ brüllte er ihn ſchon nach
den erſten Worten an. „Mir ſoll Er keine Kinker-
litzchen vormachen. Wie ich gehört, iſt er gerade
der Rechte. Will ſein Haus noch um ein Paar
Stockwerke erhöhen und den Nachbarn die Aus
ſicht verſperren aber daraus wird nichts ſo
wahr ich Leopold heiße. Hübſch in den Schranken
geblieben und nicht gleich zur Feuereſſe hinausge-
fahren, wenn ein Paar Thaler im Sacke klimpern.
Hochmuth kommt vor den Fall, und Wohlge-
ſchmack bringt Bettelſack. Sage er dies auch den
Bäckerweibchen, die ſich brüſten wie ein Pfau und

einhergehen wie Hofdamen. Diable m'emporte!

Betrage von nahezu 3000 Mk. kaufen wollte,
kaum die Sache verdächtig vor, weshalb er die
Polizei benachrichtigte, die den Gauner alsbald
feſtnahm. Die Unterſuchung wird ſchon ergeben,
wer der Burſche iſt.

Torgau, 19. Auguſt. (Unſelige That
einer Mutter.) Jn dem Orte Saalhain bei
Liebenwerda hatte ſich am Sonnabend die Ehe
frau eines Arbeiters mit ihren drei Kindern im
Alt r von einem halben bis 3 Jahren aus ihrer
Wohnung entfernt. Am Abend wurde die
unglückliche Frau mit ihren Kindern todt aus
dem Waſſer gezogen. Die Leute hatten bisher
ganz glücklich und auch in leidlichen Verhält
niſſen gelebt, nur war die Frau etwas kränklich.
Vor einiger Zeit hatte ſie ſich von einer Zigeunerin
„wahrſagen“ laſſen und ſeitdem neigte ſie mehr
und mehr zur Schwermuth, und in dieſer Ge-
müthsſtimmung hat ſie jedenfalls die unglück
ſelige That ausgeführt.

f Erfurt, 19. Auguſt. (Zum Kaiſer-
beſuch.) Hier iſt die Nachricht eingetroffen,
daß das Oberpräſidium der Provinz Sachſen
unter Zuſtimmung des Generalcommandos des
4. Armeecorps 33 Krieger und Landwehrver-
einen des Landkreiſes Erfurt die ausnahmsweiſe
Führung der Fahne gelegentlich der am 14. Sep-
tember vor dem Kaiſer ſtattfindenden Pacadeauf-
ſtellung geſtattet habe. Die Weiterführung der
Fahnen wird jedoch von der Jnnehaltung der
zur miniſteriellen Genehmigung erforderlichen
Vorſchriften abhängig gemacht. An der Spalier-
bildung beim Einzuge der Majeſtäten am 13.
September nehmen die hieſigen höheren Lehr
anſtalten bis zur Tertia herab Theil. Am ſo-
genannten Pförtchen, einem ehemaligen Ausfalls-
thore, wird eine Tribüne für die Ehrenjungfrauen
errichtet werden. An der Spalierbildung am
14. betheiligen ſich im Ganzen 11 573 ſtädtiſche
Schüler. Am Fackelzuge nehmen auch die Ober
klaſſen der hieſigen höheren Lehranſtalten Theil.

f Sömmerda, 18. Aug. Jn vergangener
Nacht iſt die Martiniſche Dampfziegelei hier
niedergebrannt.

Mehrere Fabriken in Halberſt adt ſuchen
den hohen Brodpreiſen dadurch zu begegnen, daß
ſie in großen Maſſen Mehl aufkaufen und das
ſelbe für ihre Arbeiter zu Brod verbacken laſſen,
das Letzteren regelmäßig jeden zweiten Tag gegen
Marken verabfolgt wird. Laut Anſchlag in
den Fabriketabliſſements wird das Brod zum
Selbſtkoſtenpreiſe berehnet, alſo weſentlich villiger
als es die Bäcker abgeben. Das Beiſpiel
ſollte Nachahmung finden, es iſt praktiſch!

Folgendes Kurioſum wird aus Halber
ſtadt berichtet: Ein achtbarer Bürger und Glied
der katholiſchen Gem inde, Gärtner Zacharias
Werny, iſt auf der Gedenktafel der gefallenen
Freiheitskrieger, die in mehreren Kirchen und auch
in der katholiſchen Catharinenkirche aufgehängt
iſt, als letzter in der Reihe der Halberſtädter, die
für König und Vaterland 1813 gefallen ſind,
verzeichnet. Seit faſt 70 Jahren ſieht er alſo
täglich ſeine eigene Todesanzeige vor Augen, denn
der rüſtige Mann läßt es ſich nicht nehmen, noch
immer der Meſſe beizuwohnen. Jm nächſten
Monat vollendet Herr W. ſein hundertſtes
Lebensjahr!

f Eiſenach, 18. Auguſt. Jm nahen Moos
wald fand zwiſchen einem Mediziner Dr. B. und
einem Sekondelieutenant des Jnfanterie- Regiments

Nr. 113 ein Zweikampf auf Piſtolen ſtatt,
der nach dem erſten Kugelwechſel mit einer ge-
fährlichen Verwundung des Mediziners endete.

Sie brauchen keine Edelſteine ins Ohrläppchen
zu bammeln und in Reifröcken einherzugehen.
Jmmer hübſch bedacht, wo mon herſtammt, rück
wärts und nicht vorwärts geſehen, damit der
Hochmuthsteufel nicht zu ſehr in die Wirthſchaft
guckt und am Ende noch den Küchenmeiſter
Schmalhans ins Haus führt!“

Eine ſolche Lektion hatte der hochmüthige
Bäcker nicht erwartet. Dabei mußte er all die
bitteren Pillen ohne Muckſen verſchlucken.

„Dann habe ich auch noch mit den Müllern
ein Hühnchen zu rupfen!“ begann Leopold
von Neuem. „Da ich weiß, daß ihr mit dieſen
unter einer Decke ſteckt, ſo könnt Jhr's ihnen
nur ſtecken. Sagt dieſen Waſſerpollacken, ſie
ſollen ſich nicht wieder erdreiſten mir den Kopf
mit Prozeſſen warm zu machen bei denen blos
die Advokaten fett werden. Jetzt wißt Jhr meine
Meinung, wonach zu achten! Wenn ich auch
manchmal mit einem Juden oder einem Bauer
eine Raupe mache, mit Euch ſpaße ich nicht, und
wenn's bei mir einmal losbricht, dann kommt's
hahnebiegen. Steigt aus, und merkt Euch das!“

Der Bäcker drückte ſich zum Wagen hinaus,
und der Fürſt fuhr im Galopp davon.

Da ſt nd nun der Schmeerbauch auf der Haide,
eine gute Meile von Deſſau entfernt. Der Wind
blies in ſeine Hemdärmel, und der Regen fiel
ihm auf's kahle Haupt. Wie Peter in der Fremde
am Kreuzwege kraute er ſich hinter den Ohren.
Er hatte nicht einmal Geld in der Taſche, im
nächſten Wirthshauſe einkehren zu können, und es
half ihm nichts, er mußte ſeine Bäckerbeine in
Bewegung ſetzen, und erſt in tiefſter Dunkelheit
langte er in ſeiner Behauſung in Deſſau an.
Dort brauchte er aber für Spott nicht zu ſorgen.
Die Geſchichte ſeines Abenteuers ging bald von
Mund zu Mund. Sein und ſeiner Genoſſen
Hochmuth war trefflich kurirt, und was das
Beſte bei der Geſchichte Brod und Semmel
wurden größer und vollwichtiger.



Der Verwundete iſt bereits geſtorben. Der Staats
anwalt hat Unterſuchung eingeleitet.

f Jn Leipzig hat ein Berliner Student
ſeine Geliebte, eine Näherin, erſchoſſen und
ſich dann ſelbſt zu tödten verſucht. Er ver
wundete ſich ſchwer.

f Königſtein, 19. Auguſt. (Entwichene
Arbeitsſoldaten.) Dieſer Tage gelang es
zwei Arbeitsſoldaten, aus ihrem unfreiwilligen
Aufenthalte auf der Feſtung zu entkommen und
ſo das Weite zu ſuchen. Von Markersbach aus,
wo dieſelben zuletzt geſehen worden ſind, fehlt
bis jetzt jede Spur über deren Verbleib.

f Dresden, 17. Auguſt. Jn den letzten
Wochen ſind hier und in der Umgegend nach
und nach durch die Criminalpolizei eine Anzahl
Manngsperſonen verhaftet, die ſich des in S 175
gedachten Sittlichkeitsvergehens ſchuldig gemacht

haben. Die eingeleitete Unterſuchung dürfte
roße Dimenſionen annehmen und ein trübes
ild von den ſittlichen Verhältniſſen einer Groß

ſtadt liefern.
t Jm Königl. Hoftheater in Dresden Alt-

ſtadt fand am 18. d. M. Vormittags eine inter
eſſante Probe mit einem Selbſtrettungs-
apparat bei Feuersgefahr ſtatt. Der
Erfinder des Apparates, Jngenieur Schwarz aus
Dresden, führte denſelben in Gegenwart des
ſtellvertretenden Jntendanten ſowie der techniſchen
Beamten des Theaters vor, und man war
darüber einig, daß der Apparat ſich als überaus
brauchbar erweiſt. Derſelbe beſteht aus einem
DSeil, welches durch eine Rollenvorrichtung
läuft und das man an irgend einem
Gegenſtand des Zimmers befeſtigt, um
ſich dann einfach durch ein Fenſter herabzulaſſen,
nachdem man ſich einen Riemen, der an dem
Seil befeſtigt iſt, um den Körper gebunden hat.
Der Apparat functionirt ausgezeichnet. Feuer
löſchmannſchaften ließen ſich an demſelben von
dem oberſten Schnürboden auf die Bühne herab.
Vor allzu ſchnellem Herabgleiten iſt Sorge ge
tragen, und es iſt auch eine Bremsvorrichtung
angebracht, welche ungemein leicht zu handhabeniſt. Der Apparat ſt übrigens nicht nur für
das Theater, ſondern vielmehr noch für Privat-
gebäude, vor Allem Hotels c. berechnet.

f Thalheim i. Erzgeb., 19. Auguſt. Ein
ſchauerliches Familiendrama hat ſich in
unſerem Dorfe abgeſpielt. Bei dem auf dem
ſogenannten Gemeindeberg wohnhaften Hausbe
ſitzer Neubert war ſchon ſeit längerer Zeit ein
in unſerem Orte beſchäftigter lediger Schmiede
geſelle in Koſt und Logis. Während Neubert
an den Wochentagen vom Hauſe abweſend und
beim Bau der Chemnitzer Thalſperre in Einſiedel
beſchäftigt war, knüpfte der Schmiedegeſelle mit
der Ehefrau des Neubert ein unerlaubtes Ver
hältniß an, das Beide lange Zeit unterhielten,
bis der einmal unerwartet heimkehrende Mann
das Paar ertappte. Da ein tiefes Zerwürfniß
zwiſchen den beiden Gatten entſtand, faßte
die untreue Frau den teufliſchen Entſchluß,
ſich ihres Mannes, in dem ſie ein Hinderniß
ihres neuen Liebesglückes erblickte, mit Ge
walt zu entledigen. Als der Mann am Sonn-
tag Mittag ſein Mittagsſchläfchen hielt, ſuchte
die Frau ihm mit einem großen ſcharfgeſchliffenen
Beil den Kopf zu ſpalten. Der mit der Schneide
des Beiles gegen die Stirn geführte Schlag war
zwar wohlgezielt, aber nicht mächtig genug, ſo
daß der Tod nicht ſofort eintrat und an der
Stirn nur eine klaffende Wunde entſtand. Der
Mann erwachte, ſprang auf und ſuchte ſeine mit
dem Beil entfliehende Frau zu verfolgen. An
der Thür verließen ihn jedoch die Kräfte, ſo daß
er beſinnungslos zuſammenbrach. Die Mörderin
wurde von den Nachbarn feſtgehalten und von
dem ſpäter erſcheinenden Gendarmen verhaftet.

f Kaſſel, 18. Auguſt. Der achte deutſche
Tiſchlertag, welcher unter Leitung des Vorſitzenden
des Bundes deutſcher Tiſchler-Jnnungen Moſel-
Berlin geſtern hier zuſammentrat und ſich mit
Fragen des Tiſchlergewerbes und der Jnnungs-
bewegung beſchäftigte, beſchloß heute, den nächſt
jährigen Kongreß in Schwerin abzuhalten.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

00 Zum Kaiſerbeſuch. Tauſend fleiß'ge
Hände regen, helfen ſich in munterm Bund“, ſo
möchte man ausrufen, wenn man das geſchäftige

und vielgeſtaltige Treiben in unſerer Stadt an-
ſieht, welches einzig und allein den Vorbereitungen

für die bevorſtehende Ankunft der Kaiſerlichen
Majeſtäten in unſerer Stadt gilt. Seitdem die
aus Anlaß des leichten Unfalls Sr. Majeſtät
bei der Nordlandfahrt umherſchwirrenden Zweifel

über die Ausführung der Kaiſerlichen Zuſage
durch die jüngſt hier eingegangene beſtimmte
Nachricht über den Kaiſerlichen Beſuch zerſtreut
ſind, iſt ein wahrer Wetteifer in den vorbere'ten
den Arbeiten eingetreten. Jn der mit dem Schloß

gartenPavillon verbundenen Feſthalle, welche
immer mehr ihrer Vollendung entgegengeht,
ſchaffen rüſtig Maler, Decorateure, Gärtner,
Binderinnen c. und nehmen ſelbſt unter elektriſcher

Beleuchtung die Nacht zu Hilfe. Mit der Aus
ſchmückung der Straßen iſt in den letzten Tagen

ein bedeutender Fortſchritt gemacht. Schon ſind
die Ehrenpforten in der Bahnhofſtraße, am Gott-
hardtsthore, in der Burgſtraße u. ſ. w. im Baue
nahezu vollendet. Jn der Gotthardtſtraße, am
Entenplan, an der Stadtkirche, in der Burgſtraße,
und Domfreiheit erheben ſich ſchon zu beiden
Seiten ſtattliche Tannenbäume, welche noch mit
Guirlanden verbunden werden. Auf der rechten
Seite beim Eingang in die Gotthardtſtraße wird
vor der Ehrenpforte eine Tribüne für den Magiſtrat
und die Herren Stadtverordneten errichtet;
viele Hausbeſitzer laſſen Flaggenſtangen an ihren
Häuſern anbringen, kurz Alles ſchafft und
arbeitet zum Gelingen des Ganzen. Möge nur
auch dem bevorſtehenden Kaiſerfeſt das „Kaiſer

wetter“ nicht mangeln! Wie wir heute von
angeblich gut unterrichteter Seite hören, iſt die
Ankunft der Majeſtäten am 24. Auguſt auf
Nachmittags 3 Uhr feſtgeſetzt. Wir vernehmen
ferner, daß die Tafelmuſik von der Regiments
capelle des 36. Jnfanterieregiments ausgeführt
werden wird das Trompetercorps der 12. Huſaren
wird auch hierher beordert und wahrſcheinlich
beim Einzug der Majeſtäten an der Wache im
äußern Schloßhof Aufſtellung nehmen. Die Ehren
wache auf hieſigem Bahnhof ſtellt, wie ſchon be
merkt, die Unteroſficierſchule aus Weißenfels.
Heute kamen verſchiedene Wagen mit Decorations-

Gegenſtänden, Embleme, Guirlanden c. auf dem
Bahnhofe an, mit welchem derſelbe feſtlich ge
ſchmückt werden wird.

Aus Kiel wird jetzt von verſchiedenen Seiten
das bisherige Gerücht, der Kaiſer habe ſich wäh-

rend der letzten Nordlandfahrt einen Vollbart
wachſen laſſen, als wahr bezeichnet. Der Monarch
ſoll jetzt ſeinem Vater in deſſen jungen Jahren

ſehr ähnlich ſehen. Kurz vor Schluß des
Blattes erfahren wir noch, daß heute Abend

der Herr Reichskanzler von Caprivi
hier eintreffen und im „Hotel zur Sonne“ ab-
ſteigen wird!

Ueber Schulzucht und Erziehungs-
recht entnehmen wir der „Nordd. Allg. Ztg.“
Folgendes: Die Schulzucht begreift das Er-
ziehungsrecht in ſich, vermöge deſſen der Lehrer
befugt iſt, über das ſittliche Verhalten der Schüler
auch außer der Unterrichtezeit und außerhalb
des Schulzimmers eine Aufſicht zu führen. Es
entſpricht dieſem Aufſſichtsrechte, wenn in einer
Schulordnung als Pflicht von jedem Schüler
auch außerhalb der Schule ein ehrenhaftes, ge
ſittetes Benehmen gefordert und den Schülern
der Beſuch von Wirthshäuſern ohne Begleitung
der Eltern und deren Stellvertreter, bezw. ohne
ausdrückliche Erlaubniß der Schule verboten,
den Schülern ferner Vereinigungen und Ver
bindungen, deren Zweck nicht vorher dem Director
angezeigt und von demſelben gebilligt iſt, unter
ſagt ſind und für die Theilnahme an geheimen
Verbindungen die ſchärfſten Schulſtrafen an-
gedroht werden. Sind nähere Feſtſtellungen des
Thatbeſtandes erforderlich zur Ausübung jenes
Auſſichtsrechtes, ſo liegt es innerhalb der Grenzen
deſſelben, nicht nur Auskunft von allen Perſonen
zu ffordern, welche dieſer Aufſicht unterſtehen,
ſondern auch den Beſitz von Gegenſtänden, welche
als Beweis und Ueberführungsmittel dienen können,
ſo weit ſie ſich in dem Gewahrſam eben dieſer
Perſonen befinden, auch wider den Willen der-
ſelben zu ergreifen und ſo lange fortzuſetzen, bis
der Zvweck erreicht iſt, zu welchem die Beſitz
ergreifung erfolgte. Dagegen fehlt es an der
erforderlichen Grundlage, dem mit der Feſt-
ſtellung eines Disziplinarfalles befaßten Lehrer
gleiche Rechte gegen dritte, zu den Schülern der
Anſtalt nicht gehörige Perſonen beizulegen. Eine
derartige Grundlage könnte nur durch Geſetz ge
ſchaffen werden und ein ſolches iſt nicht vor
handen. Dem Lehrer ſtehen, einem Erkenntniß
des Oberverwaltungsgerichts zufolge, weder die
Zwangsbefugniſſe zu, wie ſie der S 132 des
Landesverwaltungsgeſetzes den Polizeibehörden
gegen Jedermann eingeräumt hat, noch iſt ihm
das Recht beigelegt, Beſchlagnahmen vorzunehmen,
wie ſolche nach S 98 der Strafprozeßordnung
von dem Richter bei Gefahr im Verzuge auch
von der Staatsar waltſchaft und den Hilis-
beamten derſelben angeordnet werden können.

Lt. Ein nichtswürdiger Babenſtreich
iſt am Mittwoch an der Dynamomaſchine, die
zur Erzeugung des electriſchen Lichtes für die
Feſthalle im Schloßgarten in der Königsmühle
aufgeſtellt iſt, verübt worden, indem bei momen-
taner Abweſenheit des betreffenden überwachenden
Monteurs v en Bubenhänden die genannte Maſchine
zum Theil ungangbar gemacht und zwei Leitungs-
drähte durchſchnitten wurden, ſo daß das electriſche
Licht im Feſtraume plötzlich erloſch. Zum Glück
konnte der Schaden bald reparirt werden das
gemeine Subject, welches denſelben angerichtet,
iſt bisher noch nicht ermittelt. Jitzt ſind zur
Verhütung von dergleichen Streichen die nöthigen
Maßnahmen getroffen.

Die Strohwittwer. Mit einer über-
aſchenden NRegelmäßigkeit pflegt eine jede auf
ihren guten Ruf bedachte Zeitung im Anfang
des Aprils und des Octobers im localen Theile
Worte der Theilnahme über die gräßlichen Leiden
des Umzuges, dieſer ſchlimmen häuslichen Re

volution, zu bringen Ende April erſcheint dann
mit gewohnter Pünktlichkeit der vergnügt auf
dem grünen Tiſch herumkrabbelnde Redactions-
maikäfer, und zum Schrecken des denkenden Leſers
taucht im Hochſommer die berühmte, nie ſterbende
Seeſchlange auf. Ebenfalls können ſich auch die
Herren Strohwittwer mit Zuverſicht darauf ge
faßt machen, daß gegen Ende des Auguſt die
Zeitungen ihnen einen gefühlvollen, der Länge
nach mindeſtens einmal um den Leib herum-
reichenden, Artikel wiomen. So auch jetzt. Der
größere Theil der Leidenszeit iſt nun vorüber.
Und wunderbar, während der Gatte ſeine
theuere Ehehälfte mit einer gewiſſen heimlichen
Freude abreiſen ſah und ſich ſelbſt den
boshaften Scherz erlaubte, daß ſeine Frau
zu ſeiner Erholung in's Bad reiſe, mußte
er im Laufe der letzten Wochen die bittere
Erfahrung machen, daß man den Werth einer
Sache und einer Perſon erſt dann wahrhaft
ſchätzen lernt, wenn man ſie entbehren ſoll. Wie
ſchwer war es ihm oft geworden, fein artig zu
Hauſe bei der Gattin zu bleiben, wenn die Freunde

in die Stammkneipe eilten. Jetzt nun iſt er,
wenn auch nur auf kurze Zeit, wieder Herr ſeines
freien Willen geweſen. Aber ach, die alten
Freunde ſind verſchwunden, an ihren Plätzen
haben fremde Leute Platz genommen, die ſich
nicht um ihn kümmern. Der arme Strohwittwer,
der ſich ſonſt hier ſo heimiſch fühlte, gedenkt der
Worte des Dichters: „unter Larven die einzig
fühlende Bruſt. Was für ein bitterböſes Ge
ſicht machte er ſonſt der Gattin, wenn ein Ge-
richt ihm nicht ſo recht munden wollte, oder
wenn, was jeder Mann einem Verbrechen
gleich erachtet, das Eſſen nicht ſofort zur Stelle
war und der Magen noch einige Minuten
länger knurren mußte. O! wie knurrte dann
auch gleich der Mund, und keiner der plauſibelſten
Gründe: Große Wäſche, Schneiderin, unver
mutheter Beſuch, kleiner Unfall eines der Kinder
oder dergleichen fand Gnade vor den Augen des
Geſtrengen. Ach! Wenn Jhr fern von ihm
Weilenden wüßtet, wie oft er im Stillen für
ſolche Härte jetzt Abbitte leiſtet, Ihr würdet Euch
in der Fremde noch einmal ſo wohl fühlen, und,
daß die Beſſerung eine vollſtändige werde, Euren
Aufenthalt gewiß durch einen Nachurlaub zu
verlängern ſuchen. Jn dem Reſtaurant, daß der
Junggeſelle a. D. nun wieder aufſuchen muß,
ſchmeckt es ihm eigentlich nie, und merkwürdig,
gerade die Lieblingsgerichte, welche die Gattin
ſo vorzüglich zu bereiten weiß, munden ihm am
wenigſten. Was das Aufwarten ketrifft, ſo beſteht
dies oft genug in einem Warten, gegen welches
die Gattin zu Hauſe im Bunde mit blitzſchnellen un
ſichtbaren Geiſtern zu ſtehen ſchien. Und dann, wie
theuer iſt Alles! „Wie konnte nur Lorchen fünf
Menſchen mit demſelben Gelde ſatt machen, das
ich allein verbrauche ſo tönte es oft tieſſinnig
von ſeinen Lippen. Nun iſt ſie bald vorüber die
Zeit der Sehnſucht und der Entſagung. „Wenn
nur Lorchen erſt wieder glücklich hier iſt, die
weite Reiſe, die vielen Eiſenbahnunfälle machen
mich recht unruhig.“ Er ertappt ſich ſo bei einer
bisher kaum gekannten Beſorgniß. Da dampft
puſtend und ſchnaubend die Locomotive in den
Bahnhof hinein. Pfeifen, Geläute, Geſchrei, ein
lebensgefährliches Gedränge! Der Strohwittwer
kämpft um ſein Daſein. Endlich erblickt er im
letzten Wagen Lorchens reizendes Köpfchen, ſie
winkt ihm aus dem Fenſter ein herziges Will-
kommen zu. Da arbeitet er ſich machtvoll durch;
Lorchen, friſch und geſund, ſpringt lachend aus
dem Wagen und eilt leichtfüßig in ſeine Arme.
Gottlob, das Strohwittwerthum iſt zu Ende!

Zur Warnung. Jn letzter Zeit laufen
Quittungskarten für die Jnvaliditäts und Alters
verſicherung bei der betreffenden Unterbehörde
ein, aus welchen Verſicherungsmarken heraus-
geriſſen ſind, um ſie anderweitig zu verwenden.
Ein ſolches Verfahren wird mit Gefängniß
von drei Monaten bis zu fünf Jahren
beſtraft. Die Verwaltung wird alſo ſolche
Fälle bei der Staatsanwaltſchaft zur Anzeige
bringen.

Die Vorbereitungen zur nächſt
jährigen Steuerveranlagung nach dem
neuen preußiſchen Einkommenſteuergeſetz werden
eifrigſt betrieben. Man iſt mit Heranziehung
von Regierungsaſſeſſoren und Subalternbeamten
in verſchiedenen Bezirken beſchäftigt. Ferner iſt man
Seitens der Ortsbehörde unter Änleitung der vor
geſetzten Regierungsbehörden eifrig bemüht, Alles
zu o. dnen, was zur Ueberleitung der alten in
die neuen Verhältniſſe erforderlich iſt. Es iſt
überall ein abgerundetes Jneinandergreifen aller
in Betracht kommenden Factoren erforderlich, um
die großen Schwierigkeiten zu bewältigen, welche
ſich der Ausführung des Geſetzes entgegenſtellen.

Vermiſate Nachrichten.
(Das Körpergewicht des Fürſten Bismarck.)

Wie alljährlich vor der Abreiſe von Kiſſingen hat ſich Fürſt
Bismarck auf der „Bismarckwaage“ wiegen laſſen während
ſein Körpergewicht bei der Ankunft 207*/, Pfund (nicht
210 Pfund, wie irrthümlich gemeldet wurde) betrug, ſtellt
es ſich jetzt auf 205 Pfund, hat alſo faſt drei Pfund ab
genommen.

(Jnvaliditäts- und Altersverſicherung.)
Für einzelne Kreiſe der Provinz Poſen nimmt die Zahl der
Rentenempfänger auf Grund des Jnvaliditäts- und Alters
verſicherungsgeſetzes eine beſonders große Ausdehnung an.
So zählt der Kreis Jarotſchin bereits 216, der Kreis
Frauſtadt 189, der Kreis Rawitſch 124 Ältersrentner.
Dieſe Zahlen erhöhen ſich indeß noch fortwährend.

(Unfälle und Verbrechen.) Ein heftiger
Sturmwind hat die Jnſel Martinique heimgeſucht,
Viele Häuſer und Schiffe ſind zerſtört. An hunbert Per
ſonen ſind umgekommen. Eine Feuersbrunſt zer

ſtörte in Jackſonville in Florida dreizehn Geſchäfts und
60 Wohnhäuſer. Viele Menſchen wurden durch eine
während des Feuers entſtandene Dynamit- Exploſion
verletzt. Bei Vareſe, unweit Trieſt ſtießen zwei
Züge zuſammen. 20 Perſonen ſind verwundet.

Durch Einſturz eines Baugerüſtes in Norden-
hamm ſind neun Arbeiter, alle Familienväter, getödtet,
neun ſchwer, gegen 20 leicht verletzt Von den ſchwer
Verletzten ſind zwei geſtorben. Das tiroler Dorf Koll
mann iſt durch einen Wolkenbruch zum größten Theil
zerſtört. Faſt 50 Perſonen ſind getödtet

(Bäuerliche Naivität.) Jn der „D. Verk. Ztg.“
leſen wir folgende Schnurre: Gleich nach der Eröffnung der
Secundärbahn OebisfeldeSalzwedel ſpielte ſich am Billet
ſchalter der Halteſtelle Kuſey folgende drollige Scene ab
Ein altes Bäuerlein, mit der ſchwieligen Hand einen alten
Strumpf feſt umſchließend, klopft mehrere Male derb an
das noch verhängte Schalterfenſter. Der Beamte lüftet
endlich verdrießlich die grüne Zuggardine. „Na, mak
hei man ſin Fenſter opp, ick habb' em wat to ſeggen!“
Das Klappfenſter öffnet ſich zur Hälfte. „Weeſte, mien
Sähn, to'm nächſten Tog wurd mien Enkel, wat de Jochen
is, ut unſen Dorpe kummen, hei wull noch Barlin to ſine
Grotmodder. De Jung' weeſte, hadd ſick to goder. letzt noch

mit mi veruntweit, aber hei is doch mien Dochterkind
un ick wull noch wat an em dhaun. Hier habb ick fiew
Dhaler, de giew em doch und denn ſegg em, dat hei ſich
orntlich uppfäuhren ſull un ſull ok mal ſchriewen un von
dat Geld ſoll hei ſien Grotmoder de Hälft' afgewen un hei
ſull nich to lang in dat olle Loch Barlin bliewen. Un
nachher ſegg em man, hei wär en groten Schaffskopp un
denn giw em man um dat Geld en richtiget Bulljet, dat
hei och gaud un heil hinkummt un denn Der lang
müthige Beamte unterbricht endlich, die Fenſterklappe
ſchließend, den Redeſtrom des eifrigen Alten: „Dort iſt das
Wartezimmer! Jhr Enkel muß ja gleich kommen, Sie
können ihm das Alles beſſer ſelbſt ſagen!“ Verwundert
ſchüttelt das Bäuerlein ſein verwittertes Haupt und mit
den Worten „Na ſo wat! Wenn ick dat wullte, brukte ick
Di jo nix to ſeggen!“ trollte er ſich aus dem Stations-
gebäude hinaus Jochen iſt aber dadurch um die ihm zu
gedachten fünf Thaler und den Schafskopf gekommen

(Gemüthlich.) Die Seſſelflechterin Joſefa Sachs war
von dem Bezirksgerichte Wien Mariahilf, weil ihr Hünd-
chen ohne Maulkorb herumgelaufen war, zu zwei Gulden
Geldſtrafe in contumaciam verurtheilt worden. Später
erſchien die Frau im Gerichtsſaale. Als ihr von dem
Richter das Urtheil bekannt gegeben wurde, erklärte ſich die
Frau bereit, die zwei Gulden zu zahlen, nur hatte ſie eine
dringende Bitte, das hohe Gericht möge ſich nur gut ihre
Adreſſe merken. „Warum denn fragte der Richter.
„Jch möcht' halt mit dem hohen Gericht ein Gegengeſchäft
machen (auf mehrere Rohrſtühle im Zuhsörerraum deutend),
die brauchen ohnehin ſchon nothwendig 's Einflechten.“

(Anagrammatiſches Räthſel.)
Ein Jüngling, arm an GSütern dieſer Erde,

Doch reich an Tugenden, geſcheidt, gewandt,
Bat einſt, ſich ſehnend nach dem eignen Herde,
Den Pachter R. um ſeiner Tochter Hand.
„Wie“, ſprach der Alte, „dürft Jhr's wagen,
Jhr Bettler meine Tochter nimmermehr!
Die mögt Jhr aus dem Sinn Euch ſchlagen,
Die iſt beſtimmt für einen Millionair.“
Beſcheiden zog der Werber ſich zurück.
Da lachte plötzlich ihm ein ſeltnes Glück
Aus dunklen Schickſals räthſelhaftem Schooß:
Die Letterie bracht' ihm das große Loos.
Kaum hatte unſer Pachter dies vernommen,
Als er vor Freud' entzückt und ganz beklommen
Zu dem Beglückten mit den Worten fliegt:
„Glück auf, mein Freund, die Tugend hat geſiegt!
Und um Jhr Glück nun vollends noch zu krönen,
Will mit dem Gott der Lieb' ich Sie verſöhnen;
Wir werden näher fortan nun verwandt,
Jch bring' mein Jawort zu der Tochter Hand.“
Da ſprach der Jüngling „weiß den Werth zu ſchätzen
Der theuern Hand, wodurch Sie mich verbinden
Doch woll'n der Holden Namen Sie verſetzen,
Dann werden gleich Sie meine Antwort finden.“

Jetzt, Leſer, wolle ſo gefällig ſein,
Zu ſagen mir: wie hieß das Töchterlein!
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Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

22. Auguſt. Stark wolkig, theils ſonnig,
theiſs Regen, lebhaft, Sturmböſen, kühl
Sturmwarnung. S. W.W.)

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Anhalt-Deſſauiſche 3/, 100 Thaler-

Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 15 September ſtatt
Gegen den Coureverluſt von ca 80 Mark pro Stück bei
der Auslooſung übernimmt dae Banktzaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung ſür eine Prämie von Mark 20 pro Stück.

Gottesdienſt- Anzeige.
Am Sonntag, den 23. Auguſt 1891, predigen
Dom: Vormittags 9 Uhr: Superintendent Martiue-

Nachmittags 2 Uhr Prediger Bornhak,
Stadt: Vormittags 9 Uhr Prediger Bornhak, Nach-

mittags 2 Uhr Paſtor Werther. Einſammlung der Koi
l.lte ür den Herbergsverein. Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienft. Abends 8 Uhr: Jünglingsverein,

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Früh
11 Uhr: Kindergottesdieuſt.

Neumarkt: Früh 10 Uhr: Paßter Teuchert

Katbholiſche Kirche. Sonntag, den 23. Auguſt,
iſt 7 Uhr Frähmeſſe, 9 Uhr Hochant und Predigt
2 Uhr Nachmittags eine Andacht.

Für die Redartion verantwortlich: Guſt. Leidhold
h

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ausverkauf in Burxkin
reine Wolle nad ferti ca. 140 cm brt. a Vtt. 1.75 Pfg.

p. Weter zu (uorm reducie. ten Preiſen liquidieren
das vorhandene Lager und verſenden jedes beliebige

Qua. am dir an Private
Burxkin-Fabrit-Depot Oeitinger Co., Frankfurt a. M.

Muſter unſerer reichſten Auswahl umgehend franko,

9 J dirett aus deralſo aus erſter Hand jedemI en 0 Maaß zu beziehen
Man verlange Muſter mit An

gabe des Gewünſchten vonvon Elten Keussen, Crefeld.
Einen erneuten Beweis, welcher großen Beliebtheit ſich

die Fabrikate der bekannten Cacao und Chocoladen Fabrik
Hartwig Vogel, Dresden, erfreuen, erſehen unſere
Leſer daraus, daß der rührigen Firma auf der gegenwärtigen
Deutſchen Ausſtellung in London wieder die höchſte Aus
zeichnung: „Ehren Diplom erſter Claſſe für beſten
Cacao“, zuerkannt worden iſt.
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F Dankſagung.
Für die bewieſene herzliche Theilnahme bei dem

Tode unſerer lieben Dahingeſchiedenen, Frau
Charlotte Keck, geb. Günther, ſagen hiermit
innigſten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1891.

Bekanntmachung.
Der auf Morgen Sonnabend Nachmittag

6 Uhr in Meuſchau'er Flur angeſetzte Auctions
termin iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 21. Auguſt 1891.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 22. Auguſt 1891, Vor-

mittags 9 Uhr verſteigere ich zwang s weiſe
im Hotel „zum halben Mond“ hier:

X 1 JDopha.
TWag, Gerichtsvollzieher.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 22. Zuguſt cr., Vorm.

von 9 Ahr ab verſteigere ich freiwillig im
Hotel „zum halben Mond“ hier:

eine große Parthie Woll- und
Schnittwaaren

Wag. Gerichtsvollzieher.
Pferde- Auction.

Mittwoch, den 2. September, Mittags
1 Uhr wird ein
großes ſtarkes Arhbeitspferd

in meinem Gehöfte meiſtbietend gegen baare Zahl-
ung verfauft werden.

Zöſchen, den 20. Auguſt 1891.
Wittwe Seeburg.

Sladthäujſer-Uerkauf.
Hausgrundftücke, mit und ohne Garten in

jeder Stadt- und Geſchäfts!age, ſind unter
günſtigen Bedingungen durch mich zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheile ich bereitwilligſt und
unentgeltlich in meinem Büreau, Burgſtr. 13.

Curt Rind ſteisch,
Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator

in Merseburg.
Für Amtsvorsteher.

Erlaudöniß-Peſcheinigungen
zur Sonnkagsarheit

z haben in der Kreisblatt- Expedition.

S Für O amen Fi
hochkeine Kidleder- Stiefeletten

in großer Answahl, auch T. Kalbleder
nur reelle Qualität zu fabelhaft billigen Preiſen

nebſt ſtärkeren Sachen in Obigen.

Halbſchuhe,
reichhaltigſte Auswahl billigſt.

Herrenſtiefeletten,
ſowie auch Halbschuhe
nur dauerhaft, ſchönſte Facons,

für wenig Geld
V unl. VIehne.

Gänse, Enten, Hähner,
Haàhnchen, Tauben

ſind ſtets zu haben.
Auf Wunſch geſchlachtet und gebrüht.

I. Grunow, Sand 14.

S Eier
friſche, große Waare, à Mandel (16 Stück)

a

Vertreterfür gangbar und lohnenden Artikel geſucht.
Solche, welche mit der Landkundſchaft, Oeko-
nomie 2c. in Verbindung ſtehen, bevorzugt.

Offerten mit Referenzen an

Max Brommer,Wurzen i/

Ein Laden
am Entenplan, am Markt oder in der Nähe des
Marktes, eventuell eine parterre gelegene Stube
wird ſofort oder ſpäter zu miethen geſucht. Off.
erbitten u. S. 300 an die Kreisblatt- Expedition.

Für eine große

Dampf-Dreſchmaſchine
wird in Merſeburg und Umgegend noch Arbeit
geſucht. Zu erfragen beim Herrn Oeconomie-
Jnſpector in Bergers Brauerei.

W

Jnſeragatene Theil.
Gruppe Krieger-Vereine.

Die Krieger Vereine treten am 24. d. Mts., Nachm. 1 Uhr,
in der hinteren Teichſtraße zwiſchen Bergers Schäferei, Funken-
burg 2c. und dem Gotthardtsteich) in zwei Gliedern, Front nach
Norden, rechter Flügel am Eiſenbahndamm an.

Reihenfolge:
a. Saal- Vnstrut-Bezirl.

Aelterer Krieger Verein--Merſeburg, LandwehrVerein--Merſeburg, Ehemalige Artilleriſten Merſe
burg, Kampfgenoſſen--Merſeburg, dann Altenroda, Aupitz, Dölkau, Eptingen, Frankleben, Aelterer-
Freyburg, Kronprin Freyburg, Geuſa, Granſchütz, Gröbitz, Großlehna Groß und Kleinwangen,
Haſſenhauſen, Hohenmölſen, Keuſchberg, Kötſchau, Leunag, Markröhlitz, Markwerben, Meuſchau, Milzau,
Nahlendorf, Norddeutſcher--Naumburg, Nebra, Niederb. ung, Oberneſſa Oechl Oſterfeld, Raßnitz,
Reichardtswecben, Skortleben, Aelterer--Weißenfels, Wengelsdorf, Kriegerverein Zeitz, Deutſcher
Kriegerverein- Zeitz, Zeugfeld, Zöſchen, Zorbau.

b. Sonstige Krieger-Vereine.
Ehemalige Huſaren--Merſeburg, dann: Lauchſtädt, Mücheln, Niederwünſch, Schkeuditz.
Außerdem noch eintreffende Krieger Vereine werden bei a. und b. alphabetiſch einrangiert. Es

können nur Fahnen mit vorſchriftsmäßigen Enblemen zugelaſſen werden.
x Von der Teichſtraße aus werden die Krieger-Vereine durch mich auf

ihren Platz geführt.
Merſeburg, den 21. Auguſt 1891.

Stolhwereks
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T 7 555Magdeburger Fahnen- Fabrik,
R. Oh Nagdeburg

offeriert:

e Pahnen und Flaggen in allen Arten, 223Schärpen, Abzeichen, Schleitfen ete.

primaund FJärſen
Weſer-Marſch

40 Slück
-Rühe

(VorZzü&l. FIilchvieh), hochtragende u
neumilchende, ſtehen von Preitag, den 23.

August ab, bei mir zum Verkauf.

Bengalisches

Rothleuermit Schellack bereitet, in Patronen
mit 12 Minuten Rrenndauer und
vorzüglicher Leuchtkraft offeriert à
Patrone 50 Pf. die
Drogen- u. Farbenhandlung

Wilh. Kieslich,
Rossmarkt 3. Neumarkt 74.

Mund-C. O. Fleisohhauer, T
Leipzig, Wieſenſtraße 20,

empfiehlt ſich unter zuverläſſiger Bedienung, ſo
wie feinſter Ausführung bei vorkommenden Feſt

lichkeiten zur Aushilfe.

Größere Wohnung T
auf Wunſch mit Garten, in geſunder Lage, ſofort
zu be iehen. Wo? ſagt die Kreisblatt Expedition.

Zum Kaiſerfeſte ſind einige Fenſter zu ver-

miethen. Gotthardtsſtraße 29.

L. Nil G.
S c cL e euns tffaäarberei

Ann ahmestelle u. Muster bei

Johanne Zehme.
r Kein Portozusehlag.

rn herg
e
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Bekanntmachung.
Sämmtliche Maurer, Zimmerer,

Steinhauer, Dachdecker u. Brun-
nenbauer des Kreiſes Merſeburg werden
gebeten, behufs Theilnahme an den Em-
pfangsfeierlichkeiten Jhrer Majeſtäten fich

Montag, den 24. d. Mts.,
ach mittags ſpäteſtens 22 Uh
möglichſt im dunklen Anzuge im Garten
der „Funkenburg““ verſammeln zu
wollen.

Jnnung der Baugewerke
des Kreiſes Merſeburg.

Der Obermeiſter,
Squ ellpreſſendruck und Verlag von R, L eidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Tiſchler-Geſellen-
Verſammlung.

Behufs der Fahnenweihe iſt eine nochmalige
Beſprechung nothwendig, wir laden deshalb
ſämmtliche Tiſchlergeſellen zu Sonnabend, den
22. ds. Mts Abends 8 Uhr in die Reſtau
ration „zur guten Quelle“ ein. Pünktliches
Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt nothwendig.

Der Vorstand
Merſeburg. Landwehrverein.

Zur Spalierbildung beim Empfange Sr. Maj.
des Kaiſers und Jhrer Majeſtät der Kaiſerin, treten
die Kameraden des Merſeburger Landwehr Vereins

am Montag, den 24 d. Mts.,
Nachmittags 1 Uhr

vor der Wohnung

der Ephorie Merseburg- Land
feiert Sonntag, den 23 d. Mts., Nachmitt.
3 Ubr in der Kirche zu Döll nitz ſein

W Jahresfeſt.
Die Feſtpredigt hält Herr Paſtor Küchenhoff

aus Creypau. Nach dem Gottesdienſt findet eine
Nachverſammlung mit mehreren Anſprachen

ſatt. Stöcke, Superintendent.
Aclolf sSchäter

empfiehlt aus reinwollenem
Schiffsflaggentuch gefertizte Fahnen

3, 4 5, 6 Meter lang
zu Mk. 8,20, 10,60, 13,00, 15,50,

m bei guter Näharbeit. n
II

Mechaniker und Optiker,

Merſeburg,
kl. Ritterſtr. 2, kl. Ritterſtr. 2,

empfiehlt

Theatergläſer und Feldſtecher
in großer Auswahl.

Gormanische bischhandlune.

Frisch auf Bis,
Schellfisch und Schollen,

Frisch eingetroffen:
verschiedene Räucherwaaren,

Ural-Caviar, t. Rauchlachs,

W. Krähmer.Lebende Suppen-Krebse, S
Hochkfeinsten Astrachaner Cavyiar,

Fliessend fetten geräucherten Rhein-Lachs,
Feinsten Elb-Caviar
C. L. Zimmermann.Kaiser Bisecuits.

Das vorzüglichste Gepäck in der
Bisquit Branche unübertroffen an Feinheit und
Wohlgeſchmack

S 2 stück 15 Pfg.,
6 Stück in Carton mit Raiſerbild 50 Pfg.
empfiehlt E. Sphönhberger,

Conditorei.
Wegen des Kaiſerbeſuches findet

der Verkauf von

lichtebier
aus der Stadtbrauerei

ſtatt am Montag, den 24. Auguſt, am
Dienſtag, den 25. Auguſt ſtatt.

Außerdem fällt von jetzt ab der regel-
mäßige Verkauf am Donnerſtag
Abend aus.

2Ziehharmonikas,
groß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel
ſtimmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbeſchlag
und prachtvollen Orgelton verſendet zu
6 Mark 50 Pfg. Nachnahme

Franz Hänsel,
Muſikwaarengeſchäft in Gohlis bei Leipzig.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Sonnabend, 22. Auguſt. An

fang 7 Uhr. Der Störenfried. Vorher: Jugend
liebe. Altes Theater. Sonnabend: Geſchloſſen.

Das

Hal

Gol
Klei

Hah
Lied

Geſ

Kell
Ver

Kell
Rol

Gru
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